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Serebrte fjreunbin!
Uber ben Srrübting tm Setpaefe, in unferer

©önnenftube jenfeitö bf§ ©otttjarbd, fotl idb mit
3^nen ptaubern!

tin ben nebetfeudjten Sormärs SbreS ©ißber-
gnügend gebieten ©ie mit/ ettoad ©onnenfjiin,
btauen Rimmel, Stumenbuft unb bïe Grobheit
bed bunten/ fangedfreubigen Äebend an ben Ufern
bet ajurnen itatienifrfj-teffinifcfjen «Seen su tra-
gen. 3m grauen Sïtttag tirer ©täbte foil id) bie

Sitternbe ©urdjfidfjtigfeit, bie ftrabtenbe ijette
eined ïeffiner pfrütflngdtaged aufteilten taffen.

; ©ad toitt idj gerne bgjjfudjen, toeit îït)te fDSorte,

meine ffreunbin, tootl ber fügen ©ebnfudjt finb/
meit fie garttid) auf btütentoeigem Sutten su mir
fliegen/ bad einen teifen ©uft bon ©tjebatier
b'Orfat) audbaudjt.

3fj« ©ebnfudjt toünfdjt ben ^rübting an ben

Seffiner 6een getoiß febt früb : toann er beginnt
ift aber fdjtoer su fagen. ©r bängt bon feinem

iMenberbeitigen ab. Stein... ©r ift sutoeiten —
toenn man ibn gerabe am beißeften berbeitoünfdjt
— ein ettoad iaunifdjer unb unsubertäffiger ©e-
fette.

*

©omit fotl idj beginnen/ meine ^reunbin,
3bnen biefed fetige SIbnen, biefed feinnerbige
(Spüren/ biefed Jtnofpen unb treiben im ©djoße
ber ©utter ©rbe/ biefe erften b^ttftrabtenben
©onnentage ber Srimabera Sucinefe nabe su

bringen?
©ttoa mit ben tßrimetn unb Seitdjen, bie idj

bor einigen îagen am faumfetigen ©djtenber-
pfab nadj ©anbria fanb.

©ber mit ben luftig ftatternben, fidj in ber

reinen Staue bed fonnigen ïaged toiegenben

gitronenfaltern, bie jeben ïag fegt meinen @ar-

ten burdjfdjtoeben.
Unb toad fagen ©te su ben ©ibeäjftein, biefen

fonnenanbetenben, pbttofopbifdjen Stidjtdtuern,
bie nun über alle Srocfenmauern rafdjetn unb

ihre feinen Köpfchen toobtig in ber ©ittagdfonne
wiegen.

©erben (Sie biefen gtauben, bag ettoad Steued,

ettoad ©toigerfegnted/ bag ber ffrübting im Sin-

Süg ift!
*

Stadjbenftidj gebe idj in meinem ©arten auf
unb ab, unb fudje nach neuen Setoeifen, um Stjre

möglichen Qtoeifet su enttoaffnen: ©ie 6onne
ftebt betteud)tenb unb toobtige ©arme fpenbenb
über ben Sergen, Stodj grüßen stoar bie ©örfer
unb jtirdjen bon tointerbraunen Rängen su mir
bernieber.

Sufättig bin id) unter meiner Stofentaube burdj-
gegangen unb bie toitben ©djögtinge fdjtugen
mir ind ©efidjt. 3dj toitt bie unerbetenen ©aft-
fdjmarolser abbredjen, bringe ed aber nicht überd

jjers, toeit mid) sattgrüne Itnofpen unb Statt-
djen anbtinsetn, bie faft über Stadjt aufgebrochen
finb, toie Slugen in einem ©ätdjen,

Stun febe idj mid) naber in meinem ©arten
um. Unb bon atten (Seiten ftrabten unb teudjtèn,
unb fiebern unb ftroßen unb buften mir bie Soten
bed ^rübtingd entgegen.

Stidjt atiein bie Stofen finb ertoadjt; audj in
ben tfjortenfienbüfdjen fniftert ed faft betnebm-
tidj/ fo bebement fprengen bie jungen triebe
ibre bürre jjütte. Unb aud bem ©etoirre ber gto-
gen/ faftigfdjtoeren, bunfetgrünen Stätter ber

japanifeben ©ifpet tädjeln mid) getbe S'fugtein

an. ©er ©artenmauer entlang fonnen fiib bfnge-
geben bie ©tbedjfen unb bufdjen tautlod babon/
toenn mein ©djtitt fie auffdjrecft.

*

©eine berebrte ^reunbin; ©tauben ©ie mit
mir nun an bad ©unber biefer ©ümabeta £ici~
nefe, biefed fetigen ^rüf)tingd am Serbano unb

am ©erefio/ ber über Stadjt auferftebt/ toenn in
Öbret Heimat nodj Stegen unb Siebet bertfdjen?

*

Unbermutet ift er ba: man bermag bie ein-
Seinen ©tationen feined ©insuged faft nid)t toabr-
Sunebmen. $aum teudbten getb bie erften Sri-
mein unb btau bie frühen Seiteben an ben ©üb-
bangem fteben audb fc^on ©imofen unb Itame-
tien in Slüte.

Som fyebruar an bid su ben fpäten toeißen
Wersen bed Jtaftanienbaumed im ©ai, prangt
unfer fianb ununterbrodjen in farbigem ©cbmuif,
beffen bohr Seit bie rofige ipfitfidjbtüte ift...

*

kommen Sie fetbft unb erteben ©ie biefed
©onnebotte mit. ©ie ©imofen buften unb bie

itametien haben rote unb toeife Äidjter ange-
ftedt: su trjunberten, 3U Xaufenben...

Verehrte Freundin!

Wer den Frühling im Belpaese, in unserer
Sonnenstube jenseits des Gotthards, soll ich mit
Ihnen plaudern!

In den nebelseuchten Vormärz Ihres Mißver-
gnügens gebieten Sie mir, etwas Sonnenschein,
blauen Himmel, Blumenduft und die Frohheit
des bunten, sangesfreudigen Lebens an den Ufern
der azurnen italienisch-tessinischen Seen zu tra-
gen. Im grauen Alltag Ihrer Städte soll ich die

zitternde Durchsichtigkeit, die strahlende Helle
eines Tessiner Frühlingstages aufleuchten lassen.

Das will ich gerne versuchen, weil Ihre Worte,
meine Freundin, voll der süßen Sehnsucht sind,
weil sie zärtlich auf blütenweißem Bütten zu mir
fliegen, das einen leisen Dust von Chevalier
dDrsay aushaucht.

»

Ihre Sehnsucht wünscht den Frühling an den

Tessiner Seen gewiß sehr früh: wann er beginnt
ist aber schwer zu sagen. Er hängt von keinem

Kalenderheiligen ab. Nein... Er ist zuweilen —
wenn man ihn gerade am heißesten herbeiwünscht

ein etwas launischer und unzuverlässiger Ge-
selle.

»

Womit soll ich beginnen, meine Freundin,
Ihnen dieses selige Ahnen, dieses seinnervige

Spüren, dieses Knospen und Treiben im Schoße
der Mutter Erde, diese ersten hellstrahlenden
Sonnentage der Primavera Ticinese nahe zu

bringen?
Etwa mi't den Primeln und Veilchen, die ich

vor einigen Tagen am saumseligen Schleuder-
psad nach Gandria fand.

Oder mit den lustig flatternden, sich in der

reinen Bläue des sonnigen Tages wiegenden

Zitronenfaltern, die jeden Tag jetzt meinen Gar-
ten durchschweben.

Und was sagen Sie zu den Eidechslein, diesen

sonnenanbetenden, philosophischen Nichtstuern,
die nun über alle Trockenmauern rascheln und

ihre feinen Köpfchen wohlig in der Mittagssonne
wiegen.

Werden Sie diesen glauben, daß etwas Neues,
etwas Ewigersehntes, daß der Frühling im An-
zug ist!

»

Nachdenklich gehe ich in meinem Garten auf
und ab, und suche nach neuen Beweisen, um Ihre

möglichen Zweifel zu entwaffnen: Die Sonne
steht helleuchtend und wohlige Wärme spendend
über den Bergen. Noch grüßen zwar die Dörfer
und Kirchen von winterbraunen Hängen zu mir
hernieder.

Zufällig bin ich unter meiner Rosenlaube durch-

gegangen und die wilden Schößlinge schlugen
mir ins Gesicht. Ich will die unerbetenen Saft-
fchmarotzer abbrechen, bringe es aber nicht übers
Herz, weil mich zartgrüne Knospen und Bläkt-
chen anblinzeln, die fast über Nacht aufgebrochen
sind, wie Äugen in einem Märchen.

Nun sehe ich mich näher in meinem Garten
um. Und von allen Seiten strahlen und leuchten,
und kichern und strotzen und duften mir die Boten
des Frühlings entgegen.

Nicht allein die Rosen sind erwacht) auch in
den Hortensienbüschen knistert es fast vernehm-
lich, so vehement sprengen die jungen Triebe
ihre dürre Hülle. Und aus dem Gewirre der gro-
ßen, sastigschweren, dunkelgrünen Blätter der

japanischen Mispel lächeln mich gelbe Äuglein
an. Der Gartenmauer entlang sonnen sich hinge-
geben die Eidechsen und huschen lautlos davon,
wenn mein Schritt sie ausschreckt.

Meine verehrte Freundin) Glauben Sie mit
mir nun an das Wunder dieser Primavera Tici-
nese, dieses seligen Frühlings am Verbano und

am Ceresio, der über Nacht aufersteht, wenn in
Ihrer Heimat noch Regen und Nebel herrschen?

-Ü

Unvermutet ist er da: man vermag die ein-
zelnen Stationen seines Einzuges fast nicht wahr-
zunehmen. Kaum leuchten gelb die ersten Pri-
mein und blau die frühen Veilchen an den Süd-
hängen, stehen auch schon Mimosen und Käme-
lien in Blüte.

Vom Februar an bis zu den späten weißen
Kerzen des Kastanienbaumes im Mai, prangt
unser Land ununterbrochen in farbigem Schmuck,

dessen hohe Zeit die rosige Pfirsichblüte ist...
-i-

Kommen Sie selbst und erleben Sie dieses

Wonnevolle mit. Die Mimosen duften und die

Kamelien haben rote und weiße Lichter ange-
steckt: zu Hunderten, zu Tausenden...
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